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Liebe Sporthilfe-Familie

Das Sportjahr 2011 geht dem Ende entgegen. Haben Sie auch 
etwas leer geschluckt, als der grosse Schweizer Medaillenre-
gen an der alpinen Skiweltmeisterschaft ausblieb? Oder als 
Fabian Cancellara an der Rad-WM die erhoffte Goldmedaille 
im Zeitfahren verpasste? Schwimmen wir Schweizer auf ei-
ner sportlichen Erfolgswelle, sind wir stolz auf unsere Sport-
helden und nehmen die tollen Erfolge fast als selbstverständ-
lich hin. Selbstverständlich ist jedoch keine einzige Medaille, 
keine einzige persönliche Bestleistung. Denn Spitzensport 
bedeutet ein ständiges Auf und Ab. Abseits des Rampenlichts 
durchlebt fast jede Sportlerin und jeder Sportler Durststre-
cken, in denen sie oder er sich mit Verletzungen plagt, den 
Sinn des harten Trainings hinterfragt und einfach nichts 
mehr zu funktionieren scheint. In solchen Momenten wiegen 
oft auch finanzielle Sorgen besonders schwer. 
Genau dann ist die finanzielle Unterstützung der Sporthilfe 
besonders wichtig. Wir stehen auch in schwierigen Zeiten und 
vor dem grossen Durchbruch hinter talentierten Athletinnen 
und Athleten und geben ihnen damit Rückhalt und Motiva-
tion. Und mit «wir» sind auch Sie als eines der 21’500 Sport-
hilfe-Mitglieder gemeint. Denn die Sporthilfe-Mitglieder sind 
das Herz der Sporthilfe, und Ihnen möchte ich an dieser Stelle 
herzlich danken. Als kleines Dankeschön haben Sie als Sport-
hilfe-Mitglied bereits heute die exklusive Möglichkeit, Tickets 
für den Sporthilfe Super10Kampf vom 2. November 2012 zum 
Vorzugspreis zu bestellen. Mehr dazu erfahren Sie auf Seite 4. 
In diesem zoom lernen Sie einige der Sporttalente kennen, 
die Sie als Sporthilfe-Mitglied unterstützen. So auch die 
Eiskunstläuferin Romy Bühler. Auf der nächsten Seite gibt 
die talentierte 17-Jährige einen Einblick in ihren Trainings- 
alltag und erzählt, wie auch sie unzählige Male aufs harte 
Eis fällt, bevor der perfekte Sprung gelingt.

Ich wünsche Ihnen viele schöne Sportmomente im 2012. 

Monika Zürcher
Leiterin Mitgliederbetreuung 
Stiftung Schweizer Sporthilfe
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Ein Tag im Leben von …

	 Der Wecker klingelt, meistens bin 
ich schnell auf den Beinen. Ich frühstücke 
rasch und packe meine Trainingstasche. 

	 Meine Mutter fährt mich von un-
serem Wohnort Gockhausen bei Zürich  
zur Kunsteisbahn in Dübendorf ins mor- 
gendliche Training.  

	 Ich beginne mit einem Warm-
Up, um meinen Körper von den Finger-
spitzen bis zu den Zehen aufzuwecken. 
Danach dehne ich und mache im Bal-
lettraum einige Sprünge. 

	 Endlich darf ich aufs Eis! Wäh-
rend 75 Minuten übe ich gemeinsam 
mit meiner Trainerin Evi Fehr Schritte, 
Sprünge und Pirouetten. Ich mache 
dabei meine Wettkampfprogramme 
durch. Wie viele Male ich dabei hinge-
fallen und wieder aufgestanden bin, 

… Eiskunstläuferin Romy Bühler

Sie steht auf dem Eis, seit sie denken kann: Die 17-jährige 
Romy Bühler gilt als grosse Nachwuchshoffnung des Schweizer 
Eiskunstlaufs. Neben 18 Stunden Training und 16 Stunden 
Schule pro Woche bleibt ihr nur wenig Freizeit. Wie es bei ihr 
an einem typischen Donnerstag nach dem ersten Wecker-
klingen weitergeht, verrät die talentierte Zürcherin hier.  
�
Aufgezeichnet: Isabel Prinzing / Bilder: Hansjörg Egger, Keystone

kann ich gar nicht mehr zählen. Aber 
ich bin motiviert und versuche es im-
mer und immer wieder.

	 Der Bus bringt mich in die Mi-
nerva-Schule. Um für die Elite-EM im 
Januar 2011 zu trainieren, habe ich nach 
der Sekundarschule voll auf den Sport 
gesetzt und ein Jahr pausiert. Diesen 
Herbst habe ich nun aber mein Sport-
KV mit begleitender BMS begonnen. 
Meine Lieblingsfächer sind Englisch 
und Geschichte.
 

	 Nach vier Stunden Schule steht ein 
zweites Eistraining auf dem Programm; 
dieses Mal bei meinem Schlittschuhclub. 
Der Zug fährt mich nach Winterthur.

	 Das zweite Warm-Up – gutes Auf-
wärmen ist vor dem einstündigen Eistrai-
ning Pflicht, damit ich mich nicht verletze! 

  Als Abschluss steht noch ein ein-
stündiges Training neben dem Eis an. 
Ich feile an meiner Schnellkraft, Ba-
lance und Motorik, mache Kraft- und 
Dehnübungen und jogge aus.

	 Geschafft! Ich trainiere sechs 
Tage pro Woche, teilweise mehrmals 
am Tag, sowohl auf als auch neben  
dem Eis. Das zehrt natürlich an den 
Kräften. Nun freue ich mich auf das 
gemeinsame Abendessen mit meiner 
Familie. 

	 Meine Eltern und mein jüngerer 
Bruder Luca haben extra mit dem Es-
sen gewartet, bis ich zu Hause bin. 

	 Nach dem Abendessen warten 
noch Hausaufgaben und Dehnübun-
gen auf mich. Ausserdem muss ich 
noch für den Englisch-Test von nächs-
ter Woche lernen. 

	 In meiner Freizeit lese ich gerne, 
tanze und verbringe Zeit mit meinen 
Freunden und meiner Familie. Dafür 
bleibt in meinem gedrängten Tages-
programm aber nur wenig Platz. 

	 Todmüde falle ich ins Bett – meis-
tens so früh wie möglich, damit ich am 
nächsten Tag wieder fit fürs Training bin. 

Romy Bühler reüssierte Anfang 
Jahr als Sechzehnte an der Elite-
EM in Bern. Ihre Eltern investieren  
40’000 bis 50’000 Franken pro 
Jahr in ihren Sport. Auf dem Weg 
zu ihrem grossen Ziel, die olym-
pischen Spiele 2014 in Sotschi, 
unterstützt die Sporthilfe die 
Zürcherin mit einer Patenschaft 
und einem Förderbeitrag von 
7000 Franken pro Jahr.
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Spielerischer Einsatz für die  
Stars von morgen: Die Super10-
Kampf-Gladiatoren Bernhard 
Russi, Michel Zeiter, Daniel Bösch,  
Sascha Heyer, Amaru Reto 
Schenkel, Thabo Sefolosha, Jörg 
Abderhalden und Alina Buch-
schacher (v.l.n.r.) schlüpften in 
ganz neue Rollen. 

Sporthilfe-Events

07.45 Uhr, am Freitagmorgen des 4. No-
vember, düste ein Flugzeug mit Thabo 
Sefolosha an Bord von Instanbul in Rich-
tung Zürich. Keine 12 Stunden später 
jubelten ihm 12’000 Sportfans im aus-
verkauften Hallenstadion Zürich frene-
tisch zu. Gemeinsam mit Sarah Meier, 
Bernhard Russi, Jörg Abderhalden, Fred-
dy Nock und vielen weiteren Promis 
aus Sport und Showbusiness wagte 

sich der extra in die Schweiz angereiste 
NBA-Basketballstar als Gladiator in die 
Super10Kampf-Arena. Während sich der  
201 Zentimeter grosse Waadtländer trotz  
leichter Höhenangst als mutiger Tra-
pezkünstler bewies, schlüpften seine 
Mitstreiter getreu dem diesjährigen 
Motto «Manege frei!» in die Rollen von 
Zauberern, Clowns, Seiltänzern, Seelö-
wen und Raubtierdompteuren. 

«Sporthilfe Super10Kampf? 
Ganz grosser Zirkus!»

Rote Clownnase aufmontiert und hereinspaziert: Könige,  
Prinzessinnen, Olympiasieger, Weltmeister, Europameister- 
innen und ein Zirkusartist verwandelten das Hallen- 
stadion Zürich am Sporthilfe Super10Kampf unter dem 
Motto «Manege frei!» in eine kunterbunte Zirkus- 
manege. «Super, diese Stimmung hier!» fand auch der 
Schweizer NBA-Basketballstar Thabo Sefolosha. 	�

Text: Madlaina Schaad / Bilder: Photopress
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  �Wer den Sporthilfe Super10Kampf live 
verpasst hat, der kann das Spektakel 
auf SF zwei verfolgen: An Silvester,  
31. Dezember 2011, von 16.05 bis 17.50 Uhr.  
Tickets für den Super10Kampf 2012 gibt 
es exklusiv für Sporthilfe-Mitglieder  
zum vergünstigten Preis unter

	 www.sporthilfe.ch/super10kampf. 

Events 2012	� 31. Sporthilfe Nachwuchs-Preis 20. April 2012, Schloss Lenzburg
	
	 Soirée Romande 4. Mai 2012, Beau Rivage Palace, Lausanne

	 Sporthilfe Golf-Masters 22. Juni 2012, Golf Limpachtal, Aetingen

	 Sporthilfe Super10Kampf 2. November 2012, Hallenstadion Zürich

Der Nachwuchs triumphiert
«Einzigartig, diese Stimmung erlebt 
man nicht mal in der Bundesliga», ka-
men die beiden Experten Gilbert Gress 
und Hanspeter Latour ob der kochen-
den Super10Kampf-Arena ins Schwär-
men. In nicht ganz alltäglichen Spielen 
wurde um Sekunden gesprintet, um 
Zentimeter gerutscht, ums Gleichge-
wicht gekämpft und Tränen gelacht. 
Am besten zauberten dabei die «jun-
gen Wilden». Das orange Talente-Team 
mit den Schweizer Zukunftshoffnun-
gen Reto Schmidiger (Ski Alpin), Ama-
ru Reto Schenkel (Leichtathletik), Mat-
thias Kyburz (Orientierungslauf) und 
Fanny Smith (Skicross) erkämpfte sich 
im schweisstreibenden Gladiatoren-
Finale den Super10Kampf-Sieg. «Jetzt 
kommen wir!» gaben die vier damit 
den Schweizer Sportfans ein Verspre-
chen für die Zukunft. 

Die Gladiatoren 2011
•	Alina Buchschacher, Miss Schweiz 2011
•	Amaru Reto Schenkel, Leichtathletik
•	Bernhard Russi, Ski Alpin
•	Björn Dunkerbeck, Windsurfen
•	Daniel Bösch, Schwingen
•	Fabian Kauter, Fechten
•	Fabienne Suter, Ski Alpin
•	Fanny Smith, Skicross
•	Franco Marvulli, Rad Bahn
•	Franz Klammer, Ski Alpin
•	Freddy Nock, Extrem-Artistik
•	Gian Simmen, Snowboard Halfpipe
•	Iwan Ursic, Handball
•	Jörg Abderhalden, Schwingen
•	Luca Ruch, Mister Schweiz 2011
•	Matthias Kyburz, Orientierungslauf
•	Michel Zeiter, Eishockey
•	Reto Schmidiger, Ski Alpin
•	Sarah Meier, Eiskunstlauf
•	Sascha Heyer, Beachvolleyball
•	Simone Kuhn, Beachvolleyball
•	Sven Riederer, Triathlon
•	Tanja Frieden, Snowboardcross
•	Thabo Sefolosha, Basketball



Sporthilfe-Aktion

Das perfekte Weihnachtsgeschenk 
für Sportfans

Pro Kalender flies-
sen 10 Franken  
an Schweizer Sport- 
talente, wenn Sie 
über die Sporthilfe  
bestellen. 

Bestellung Roger Federer Kalender
Bestelltalon einsenden an: Stiftung Schweizer Sporthilfe, Postfach 606, 3000 Bern 22 
Noch schneller geht die Bestellung via Internet: www.sporthilfe.ch/kalenderaktion

  Ja, ich bestelle	  Roger Federer Kalender à CHF 29.– zuzüglich CHF 11.– Versand- und Bearbeitungsgebühren

Vorname/Name:		  Strasse/Nr.:

PLZ/Ort: 		  Telefon-Nr.:

E-Mail: 		  Unterschrift:

Der Roger Federer Kalender ist ein Produkt der Roger Federer Foundation. Der Versand ist nur in der Schweiz und nach Liechtenstein möglich. 

Holen Sie sich die schönsten Momente von Roger Federer 
in Ihre Wohnstube. In 13 persönlich ausgewählten Bildern 
lässt der Tennis-Champion seine spektakulärsten Schläge 
und berührendsten Augenblicke aus dem Tennisjahr 2011 Re- 
vue passieren. Der offizielle Fankalender von Roger Federer  
ist nicht nur ein perfektes Weihnachtsgeschenk für alle 

Sportfans, sondern auch eine tolle Chance für die Stars 
von morgen: Mit jedem Kalender, welcher über die Sport-
hilfe bestellt wird, fliessen 10 Franken an hoffnungsvolle 
Schweizer Sporttalente. Mit dieser Aktion setzt sich die 
Roger Federer Foundation noch stärker für die Förderung 
von Sporthoffnungen ein.
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Engagement

Ob als Snowboardcrosserin auf der Piste oder als Geschäftsführer eines Unternehmens –  
Miriam Wuffli und ihr Sporthilfe-Pate Walter Hübscher lieben beide Herausforderungen. 
Nach dem Motto «Wo ein Wille ist, ist ein Weg» stellen sie sich der Konkurrenz. Doch die 
20-jährige Zürcherin und der sportbegeisterte Unternehmer haben mehr als nur Durchset-
zungsvermögen und Risikofreudigkeit gemeinsam. �
Text: Annalena Flury / Bild: zVg

Alles begann kurz vor den Olympischen  
Spielen 2006. «Mein Vater las einen 
Zeitungsbericht über einen innovati-
ven Schweizer Unternehmer, welcher 
die Zäune für den Grossanlass in Turin 
stellte. Er meinte, dass dies ein poten-
zieller Pate für mich sei», erzählt Snow-
boarderin Miriam Wuffli. So nahm 
die damals 15-Jährige ihren Mut zu- 
sammen, besuchte den Unternehmer 
Walter Hübscher spontan in seinem 
Geschäft und stellte sich selbst sowie 
das Patenschafts-Projekt der Sporthilfe 
vor. Begeistert von Miriams Enthusias-
mus und Willen übernahm Hübscher 
die Sporthilfe-Patenschaft der talen-
tierten Zürcherin. «Als leidenschaftli-
cher Wintersportler fand ich es sofort 
eine tolle Idee, eine ambitionierte 
Snowboardcrosserin zu unterstützen», 
erklärt der 44-jährige Zürcher sein En-
gagement.

Heute, fünf Jahre später, hat Miriam 
den Sprung ins A-Kader von Swiss Ski 
geschafft. Ihr Sporthilfe-Pate hat sie 
in all den Jahren mit jährlich 2’000 
Franken auf dem Weg an die Spitze 
begleitet. Geld, das Miriam hilft, die 
teuren Reisen für Trainingslager und 
Wettkämpfe im Ausland zu finanzieren. 

Intensiver Austausch und  
sportlicher Einsatz 
Walter Hübschers Unterstützung geht je-
doch übers Finanzielle hinaus. Als Miriam 
2009 im Rahmen ihrer Sport-KV-Lehre 
auf der Suche nach einem zweijähri-
gen Praktikum war, bot er ihr spontan 
ein Marketing-Praktikum in seinem 
Unternehmen an. «Das war eine super 
Entscheidung – so lernte ich meine Pa-
tenathletin besser kennen und erhielt zu-
sätzlich eine topmotivierte und leistungs-
bereite Mitarbeiterin», erzählt Hübscher.

Sporthilfe-Pate Walter Hübscher: 
«Miriam gibt stets 100 Prozent!»

Während den regelmässigen Kaffeepau-
sen hatten Miriam Wuffli und ihr Pate 
Zeit, sich auszutauschen. «Ausserdem 
hielt Miriam unser ganzes Team jeweils 
per Facebook oder SMS auf dem Laufen-
den, wenn sie an Wettkämpfen und in 
Trainingslagern unterwegs war. Einmal 
schickte sie sogar eine Videobotschaft –  
das freute mich besonders!», erzählt 
Walter Hübscher stolz. Erreicht Mi-
riam ihr grosses Ziel und startet an 
den Olympischen Spielen 2014 in Sot-
schi, wird nicht nur ihr Sporthilfe-Pate, 
sondern auch sein ganzes Team mit ihr 
mitfiebern.

  �Von Kunstturnerinnen über Leichtath-
leten bis hin zu Ruderern – rund 250 
hoffnungsvolle Sporttalente haben auf 
www.sporthilfe.ch/patenschaften ihr 
Portrait aufgeschaltet und hoffen auf 
Ihre Unterstützung als Patin oder Pate. 

Miriam Wuffli war diesen 
Sommer gleich doppelt er-
folgreich: Einerseits schaffte  
sie den Sprung ins Snow- 
boardcross A-Kader, anderer- 
seits schloss sie ihre KV-
Lehre als Jahrgangs-Beste 
ab. Zutaten fürs Erfolgsre- 
zept holte sie sich auch  
bei ihrem Sporthilfe-Paten 
Walter Hübscher.
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Was fasziniert euch an Skitouren-
rennen?
Jennifer: Die Berge, der Schnee und 
der sportliche Kraftakt mit den vielen 
Steigungen und Abfahrten. Ich liebe 
es, draussen in der Natur zu sein. Mir 
gefällt auch das Prinzip, dass ich mir 
die Abfahrt verdienen muss: zuerst 
die Steigung als Kraftakt, dann der  
Genuss.
Alan: Es ist intensiv und facettenreich 
und findet in den Bergen statt. Der 
Respekt gegenüber der Umwelt ist da-
bei ein zentraler Bestandteil unseres 
Sports.

Wie erklärt ihr eure Sportart je-
mandem, der sie nicht kennt?
Alan: Ein klassischer Wettkampf be-
steht aus mindestens einer Steigung 
und einer Abfahrt. Die Steigung muss 
dabei einen gewissen Höhenunter-
schied aufweisen. In der Regel sollte 
ein klassisches Rennen auch Passa-
gen haben, bei denen man die Ski so-
gar abnehmen muss, da die Steigung 
sonst auch mit Steigfellen nicht zu 
bewältigen ist.

Welche Voraussetzungen braucht es, 
um top zu sein?
Jennifer: Man muss polyvalent sein,  
ausdauernd, technisch und auch men-
tal stark. Manchmal ist es nicht ein-
fach, in der Kälte zu bestehen.
Alan: Wer die Abfahrten nur mässig 
beherrscht, hat keine Chance. Es reicht 
nicht, einfach nur ausdauernd zu sein.

Wie gestaltet sich euer Training?
Jennifer: Im Sommer mache ich viel 
Kraft- und Ausdauertraining. Gegen 
Herbst kommt nebst Laufen und Velo 
allmählich Rollski dazu, und erst An-
fang November können wir endlich in 
den Schnee. Ich warte jeweils ungedul-
dig auf diesen Moment!
Alan: Je näher der Winter und die Sai-
son rücken, desto spezifischer wird das 
Training. Nach dem Ausdauertraining 
im Sommer feilen wir ab Herbst immer 
mehr an Technik und Geschwindigkeit.

Wann benutzt ihr den Skilift und 
die präparierten Pisten?
Jennifer: Wenn das Wetter nicht gut 
genug ist, um ausserhalb der markier-

ten Pisten zu fahren. Der Berg entschei-
det, wann und wo wir trainieren, nicht 
wir Athleten. Wichtig ist, sich gut über 
das Wetter und die Lawinengefahr zu 
informieren. Ausserdem fahre ich nie 
allein abseits der Pisten.
Alan: Für mich gilt dasselbe – der Berg 
ist gefährlich. Deshalb feile ich sogar 
oft auf präparierten Pisten an meiner 
Abfahrtstechnik.

Inwiefern werden die Athleten 
vor diesen Gefahren im Wett-
kampf geschützt?
Jennifer: Teils über die Wettkampfre-
geln. Die Liste der Gegenstände, die 
wir immer mit dabei haben müssen, ist 
lang. So gehören ein Lawinensuchgerät, 
eine Rettungsdecke, eine Schaufel und 
einige Dinge mehr zum obligatorischen 
Material im Rucksack.
Alan: Klar, das Material ist wichtig. 
Bergführer sichern zudem während 
des Wettkampfs die Strecken ab. Ge-
fährliche Passagen werden entweder 
gemieden, oder es wird vorher ge-
sprengt. So gibt es nur ganz wenige 
Unfälle.

Die Stars von morgen

Ein Duo meistert den Berg

Jennifer Fiechter und Alan Tissières, die «Espoir Romands» der Sporthilfe, 
gehören im Skitourenrennen zu den stärksten Junioren der Welt. Während  
Jennifer früher Ski Alpin fuhr, war Alan vor wenigen Jahren noch Lang-
läufer. Wie sie die Wettkämpfe zwischen Steigungen und Abfahrten sowie 
den Alltag zwischen Sport und Beruf meistern, verraten die 19-jährige 
Waadtländerin und der 20-jährige Walliser im zoom-Interview.

Interview: Daniel Stegmann / Bilder: Daniel Clerc, Photopress
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Kann man an der Weltspitze vom 
Sport leben?
Jennifer: Nein. Profis gibt es nicht, da 
gilt es, flexible Lösungen zu finden. Ich 
habe das KV gemacht und arbeite zur-
zeit etwa 60 Prozent als Sekretärin.
Alan: Im Schweizer Grenzwachtkorps 
profitieren einige Skitourenläufer von 
günstigen Bedingungen im Training. 
Sie kann man schon fast als Profis be-
zeichnen und auch ich möchte unbe-
dingt dort eintreten. Im Moment arbei-
te ich als Zimmermann ebenfalls rund 
60 Prozent.

Wie unterstützt euch die Sport-
hilfe auf eurem Weg an die 
Spitze?
Jennifer: Als «Espoir romande» habe 
ich diesen Frühling 6000 Franken von 
der Sporthilfe erhalten – ein schöner 
Beitrag an meine Saisonvorbereitung.
Alan: Bei mir dasselbe. Wertvoll war 
an der Auszeichnung als «Espoir Ro-
mand» auch die Medienpräsenz, durch 

die eine breite Bevölkerung überhaupt 
erst von unserer Sportart gehört hat!

Wie seid ihr zu eurem Sport ge-
kommen?
Jennifer: Als ich klein war bin ich aus-
schliesslich Ski Alpin gefahren. Schon 
bald fing ich mit Laufen an und be-
stritt auch Wettkämpfe. Mit 14 Jahren 
kamen Ski-Touren dazu. So bin ich auf 
den Geschmack gekommen, und ich 
würde nicht mehr etwas anderes tun.
Alan: Bei mir lief es anders, ich bin über 
den Langlauf zu Skitourenrennen ge-
kommen. Und das zufällig: Vor vier Jah-
ren musste ich auf die Schweizer Meis-
terschaften im Langlauf verzichten. Ich 
war krank. Da ich zu dieser Zeit bereits 
oft mit meinem Vater auf Ski-Touren 
ging, nahm ich ein paar Wochen später 
dafür an den Schweizer Meisterschaf-
ten im Skitourenrennen teil – und war 
sofort  begeistert. Nur wenig später 
durfte ich die Schweiz bereits an den 
Europameisterschaften vertreten.

Bekannt ist eure Sportart vor al-
lem wegen dem grössten Rennen 
der Welt, der Patrouille des Gla-
ciers von Zermatt nach Verbier…
Jennifer: Das stimmt. Oft erkläre ich 
den Leuten anhand der Patrouille des 
Glaciers, was Skitourenrennen über-
haupt ist. Es ist ein mystisches Rennen.
Alan: Jeder will es einmal gewinnen. 
Ich vielleicht noch ein bisschen mehr 
als alle anderen, denn ich wohne sehr 
nahe am Zielort Verbier.

Was braucht es, damit Skitouren-
rennen olympisch wird? Ist das 
Ziel 2018 oder 2022 realistisch?
Jennifer: Es gibt zu wenig Nachwuchs, 
und nur wenige Nationen sind an der 
Spitze vertreten. Die Strukturen müs-
sen verbessert werden.
Alan: Dieser Sport hätte es verdient, an 
den Olympischen Spielen präsent zu 
sein. Es ist für Athleten wie Zuschau-
er ein spektakulärer Sport. Momentan 
bleibt es aber ein Traum.

Jennifer Fiechter

Geburtstag	 07.05.1992
Wohnort	 Leysin (VD)
Erfolge	 Sieben Junioren-WM-Medaillen (3  Gold, 3  Silber, 1  Bronze)
	 Zweimal Junioren-Gesamtweltcupsiegerin 
	 Zweite bei Patrouille des Glaciers Arolla-Verbier

Alan Tissières

Geburtstag	 31.08.1991
Wohnort	 Praz-de-Fort (VS)
Erfolge	 Sechs Junioren-WM-Medaillen (3  Gold, 3  Silber)
	 Zweiter bei Patrouille des Glaciers Arolla-Verbier

«Der Berg entscheidet,  
wann und wo wir trainineren»
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Nachwuchs-Franken

Ein herzliches Dankeschön unseren Partnern der Aktion Nachwuchs-Franken:
ARTOFFONDUE.CH, ATHLETICUM SPORTMARKETS, BADMINTON SWISS OPEN, BOLLIGER SCHUHE + SPORT / SHOP-24.CH, CSIO ST. GALLEN, CURLING 
BAHN ALLMEND, DATASPORT, DAVIS CUP, ENGADIN SKIMARATHON, Fisherman’s Friend Strongmanrun, FIVB BEACH VOLLEYBALL SWATCH WORLD 
TOUR – 1TO1 ENeRGY GRAND SLAM, HUSPO SPORTS FACTORY, INFERNO TRIATHLON, LOIPEN SCHWEIZ, MURTENLAUF, NECKERMANN.CH, NEUE GRASS- 
HOPPER FUSSBALL AG, Pack Easy, QUEVITA, SCHWEIZERISCHER FUSSBALLVERBAND, SCHWEIZERISCHER TURNVERBAND, SPORTMUSEUM, SWISS 
CUP, SWISS UNIHOCKEY, TANZVEREINIGUNG SCHWEIZ TVZ, TEST&TRAINING TCS

Badminton Swiss Open
Background: Die Badminton Swiss Open vom 
13. – 18. März 2012 werden die letzte wichtige 
Station in Europa in der Qualifikation für die 
Olympischen Spiele in London sein. So dürfen 
viele der weltbesten Spielerinnen und Spieler  in 
Basel erwartet werden (www.swissopen.com). 

Loipen Schweiz
Background: Kommen auch Sie auf den Genuss 
und lernen mit Ihren Freunden an einem Schnup-
pertag am Ort Ihrer Wahl den Langlauf kennen. 
Insgesamt finden 16 Nordic Days verteilt über 
die ganze Schweiz statt. Wer keine Ausrüstung 
hat, kann vor Ort zu günstigen Konditionen das 
Equipment mieten. Veranstaltungsorte: Cam-
pra, Davos, Ebnat-Kappel, Einsiedeln / Bolzberg,  
Gais, Gantrisch, Kandersteg, Langis / Glauben- 

praktikus.ch
Background: praktikus.ch bietet einzigartige, 
exklusive und qualitativ hochstehende Produk-
te und Geschenkideen an, die Ihr Leben ange-
nehmer und schöner machen, und unterstützt 
seit Jahren die Aktion Nachwuchs-Franken. Be-
suchen Sie den Online-Shop (www.praktikus.ch)  
mit über 800 neuen Ideen aus aller Welt oder 
bestellen Sie den Katalog über 044 927 27 27.

artoffondue.ch: Sporthilfe-Fondue
Background: Heisst Ihre Leidenschaft Fondue? 
Dann sind Sie bei artoffondue.ch genau rich-
tig. Je nach Saison können 22 bis 24 verschie-
dene Fertigfondues bestellt werden. Jedes 
Fondue wird nach Bestellung mit viel Sorgfalt 
und Know-how frisch produziert. Kreationen 
wie zum Beispiel das Sporthilfe-Fondue, das 
Fondue «Ein Hauch von Süden» oder das Fon-
due «Gambrinus» laden immer wieder zu einem  

Hier rollt der Nachwuchs-Franken

Bis 31. Dezember 2011

Aktuell

13. – 18. März 2012

berg, Les Brassus, Les Mosses, Les Prés-d’Orvin,  
Parpan, Sedrun, Splügen, Trin, Ulrichen / Goms 
(www.langlauf.ch). 

Aktion Nachwuchsfranken: Wer einen Lang-
laufpass ersteht, unterstützt automatisch 
mit einem Nachwuchs-Franken die Schwei-
zer Sporthilfe und die Medaillengewinner von 
morgen.

Aktion Nachwuchs-Franken: praktikus.ch inte-
griert den Nachwuchs-Franken auf dem Bestell- 
talon des Dezember-Katalogs und auf allen 
Internet-Bestellungen. So können praktikus.
ch-Kunden beim Erwerb eines Produktes frei-
willig einen Beitrag zur Förderung des Schwei-
zer Sports leisten.

Besuch des Online-Shops (www.artoffondue.ch)  
ein. Käsefondues – köstliche Delikatessen.

Aktion Nachwuchs-Franken: Mit dem Kauf 
des Sporthilfe-Fondues geht automatisch ein 
Franken pro Portion an die Sporthilfe. Bei je-
dem der anderen frischen Fertigfondues kann 
der Nachwuchs-Franken freiwillig gewählt 
werden.

 
Aktion Nachwuchs-Franken: Das Badminton  
Swiss Open integriert den Nachwuchs-Franken  
auf sämtlichen Eintrittstickets dieses Events. 
Das heisst, jeder Besucher des Badminton 
Swiss Open bezahlt beim Kauf seines Tickets 
automatisch einen Solidaritätsbeitrag an hoff-
nungsvolle Schweizer Sporttalente.

Aktuell
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  �Haben Sie gewusst, dass die Sporthilfe mehr als 400 hoffnungs-
volle Sporttalente direkt finanziell unterstützt und sie auf ihrem 
Weg an die Spitze mit Patenschaften, direkten Förderbeiträgen 
und Auszeichnungen begleitet? Erfahren Sie mehr über die Ta-
lentförderung der Sporthilfe: www.sporthilfe.ch/mittelvergabe

Julia Gross
20 Jahre, Orientierungslauf, ZH
«Meistens freue ich mich schon 
den Tag durch auf den Dauer-
lauf oder das Kartentraining am 
Abend, auch wenn ich an speziel-
len Tagen wie am 24. Dezember 
etwas weniger motiviert bin. Ab 
und zu bin ich froh um meinen 
Trainingsplan, denn gut geplant 
ist halb trainiert.» 

Louis Margot
19 Jahre, Rudern, VD
«Ich möchte mich ständig verbes-
sern und träume davon, an den 
Olympischen Spielen 2016 teilzu-
nehmen – dafür muss ich schon 
heute tagtäglich vollen Einsatz 
geben. Und ich weiss: Genau an 
Tagen, an denen nichts zu funktio-
nieren scheint, entwickle ich mich 
am meisten weiter.»

Jasmin Lustenberger
19 Jahre, Rollstuhlsport, LU
«Wenn mir das Training einmal 
schwerer fällt, denke ich an das 
befreiende und befriedigende 
Gefühl, welches ich danach ver-
spüre. Das motiviert mich, auch 
wenn ich Muskelkater habe, es 
draussen sehr kalt ist und ich 
sonst noch viele Sachen erledi-
gen muss.»

Sabrina Sägesser
16 Jahre, Mountainbike, SO
«Ich trainiere fast täglich und 
schwinge mich auch bei kaltem 
Regenwetter aufs Bike. Mich mo-
tiviert dabei mein grosses Ziel: 
Ich möchte einmal an einer Welt-
meisterschaft oder Europameis-
terschaft teilnehmen. Und ohne 
Training ist das nicht möglich.»

Luca Egloff
16 Jahre, Skispringen, SG
«Manchmal würde ich lieber mit 
Freunden an eine Party gehen, 
statt zu trainieren. Aber ich habe 
diesen Weg als Sportler bewusst 
eingeschlagen, rufe mir meine 
Ziele wie eine Olympiamedaille 
vor Augen und sage mir, dass ich 
die verpasste Gelegenheit ein 
anderes Mal nachholen kann.» 

Roman Furger
21 Jahre, Langlauf, UR
«Ich liebe meinen Sport und 
möchte erfolgreich sein. Dazu 
muss ich täglich trainieren, denn:  
Ohne Fleiss kein Preis! Mich 
motiviert die Abwechslung im 
Training, die Bewegung in der 
Natur und das Zusammensein 
mit meinen Kollegen – im Team 
macht es doppelt Spass! »

«Wie motivierst du 
	 dich jeden Tag fürs Training?»
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Wie gut kennen Sie … ?

Akrobatik in luftiger Höhe, elegant und dynamisch, eine Verbindung von Kraft 
und Beweglichkeit, Geschicklichkeit und Kreativität – so spannend und viel-
fältig ist «Aerials». Als Teildisziplin des Ski Freestyle ist die Wintersportart seit 
1994 olympisch, hierzulande trotz beachtlicher Erfolge aber kaum bekannt.

Text: Isabel Prinzing / Bilder: Photopress, zVg

Sie katapultieren sich bis zu 15 Meter in die Höhe, re-
cken ihre Füsse dem Himmel entgegen und springen 
sich mit Saltos und Schrauben auf einen Podestplatz: 
«Aerial»-Athletinnen und -Athleten vollbringen wah-
re Kunstwerke. Die Wettkämpfe, die aus Qualifika-
tions- und Finalsprüngen bestehen, wurden 1994 in 
Lillehammer erstmals an einer Winter-Olympiade 
ausgetragen. Insgesamt sieben Richter bewerten 
Sprung und Landung der Sportlerinnen und Sportler. 
Die Punktzahl berechnet sich dabei nach dem Schwie-
rigkeitsgrad und der Ausführung der Sprünge. Die 
Schanze ist rund vier Meter hoch und in einem Winkel 
von 70 Grad angelegt. Die ganz Grossen der Aerials-
Szene wagen sich an Sprünge, die mehrfache Saltos 
und Schrauben beinhalten, und dies mit Geschwin-
digkeiten von bis zu 70 Stundenkilometern. 

Akrobatik in den Trainingspausen
«Aerials» ist eine der Teildisziplinen des Ski Freestyle, 
die viel Geschicklichkeit erfordern. Als Begründer 
gilt Stein Eriksen, ein norwegischer Skirennfahrer, 
der 1952 WM-Gold im Riesenslalom gewann. In klas-
sischen Ski-Trainings und Pausen probierte Eriksen  

akrobatische Kunststücke aus. Später war er in ameri-
kanischen Skischulen als Lehrer tätig und verbreitete  
so die Teildisziplin auch in Übersee. 

Goldige Schweiz
Obwohl «Aerials» eher unbekannt ist, hat die Schweiz 
bereits zwei Olympiasieger gefeiert: Bei der allerers-
ten Ausführung 1994 holte sich Sonny Schönbächler 
gleich die Goldmedaille. Über 20 Jahre später reüssier-
te Evelyne Leu in Turin. Mit ihrem Sprung «Full-Full-
Full» war die Baslerin eine der wenigen Athletinnen, 
denen ein Dreifachsalto mit drei Schrauben gelang. 
Bei den Männern liegt die Messlatte derzeit noch et-
was höher: Zwei Dreifachsaltos mit vier Schrauben 
müssen die Athleten beherrschen, um an der interna-
tionalen Spitze mithalten zu können.

  �Auch in Zukunft soll die Schweiz grosse Erfolge  
feiern. Deshalb unterstützt die Sporthilfe die 
vier erfolgreichsten und talentiertesten Aerials- 
Athleten der Schweiz mit je 1000 Franken pro 
Monat. 

Die Könige der Lüfte

Renato Ulrich fliegt hoch hi-
naus: Der 28-jährige Luzerner 
ist der derzeit erfolgreichste 
Schweizer Aerials-Athlet. 
In der vergangenen Saison 
schaffte er den Sprung aufs 
Gesamtweltcup-Podest und 
verpasste nur knapp eine 
WM-Medaille. 
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Gestern – Heute – Morgen 
5 Fragen an 
Sonny 
Schönbächler (45)
Olympiasieger 
Lillehammer 
1994

Wie hast du den Weg zur Sportart 
Aerials gefunden?
Ich habe im Winter 1981 auf dem Hoch 
Ybrig zufällig Dani Nieth, einen ehe-
maligen Kunstturnkollegen, getroffen, 
der zur Skiakrobatik gewechselt war. Er 
hat mir spontan einen Rückwärtssalto  
gezeigt. Ich war so begeistert, dass ich 
im gleichen Jahr in Laax einen Kurs  
belegte.     

Welche falschen Vorurteile existie-
ren über Aerials?
Dass es extrem gefährlich sei. Fakt 
ist, dass Aerials nicht zu den Extrem-
sportarten zählt und die Ausübung 
von jeder Versicherung gedeckt ist. In 
meiner ganzen Karriere habe ich kei-
nen Todesfall und keine Lähmung mit-
erlebt und auch selbst nie einen Kno-
chen gebrochen. 

Wie sah dein Training aus?
Ich habe alle Wasserschanzen-Center 
auf der Welt besucht und dort mit den 
besten Trainern zusammengearbeitet. 
Jeden Sommer habe ich einen neuen 
Sprung gelernt, den ich dann im Winter 
auch auf Schnee zeigen konnte. 

Welchen Satz hast du am meisten 
von deinem Trainer gehört? 
«Hebe, hebe, hebe», was so viel heisst 
wie «Strecke dich, du hast genug Zeit», 
und «Arme nach vorne», was heisst 
«Bereite dich für die Landung vor».

Was war rund um den Sport deine 
grösste Herausforderung?
Die fehlende finanzielle Unterstützung. 
Wir mussten uns mit Gelegenheitsjobs 
und Shows auf der ganzen Welt über 
Wasser halten. 

5 Fragen an 
Renato 
Ulrich (28)
4. Rang WM 2011

Wie hast du den Weg zur Sportart 
Aerials gefunden?
Durch Zufall. Aus Neugier besuchte 
ich 1999 Sonny Schönbächlers Wasser- 
schanze in Mettmenstetten und erreg-
te die Aufmerksamkeit des damaligen 
Juniorentrainers. Ein Anruf im folgen-
den Frühling und zwei, drei Probetrai-
nings später war ich Feuer und Flamme.

Welche falschen Vorurteile existie-
ren über Aerials?
Skiakrobatik wird häufig mit Skiballett 
assoziiert. Und oft werde ich auf die 
Gefährlichkeit angesprochen. Mit dem 
Sommertraining auf der Wasserschanze  
kann ich jedoch die Risiken auf ein be-
rechenbares Minimum reduzieren. 

Welchen Satz hörst du am meisten 
von deinem Trainer? 
«Nimm noch einen Schritt mehr Anlauf!» 
Mir fehlte lange Zeit die sogenannte 
«Grösse» der Sprünge, da ich nicht ge-
nug Mut hatte, die Geschwindigkeit zu 
erhöhen. Heute habe ich das im Griff. 

Was ist rund um den Sport deine 
grösste Herausforderung?
Wind, Nebel, Schnee und Sichtverhältnis-
se: Jeden Tag sind die äusseren Bedingun-
gen anders. Ich muss mich ständig den 
ändernden Umwelteinflüssen anpassen 
und trotzdem saubere Sprünge zeigen. 

Wie sieht dein Training aus?
Bei der Schanze angekommen, wird 
zuerst zu den Spaten gegriffen und der 
Landehang für einen «sanften» Auf-
prall aufgelockert. Nach dem Aufwär-
men und Speed-Checks absolviere ich 
acht bis zehn Sprünge. 

5 Fragen an 
Dimitri 
Isler (18)
Junioren-Schwei-
zermeister 2011

Wie hast du den Weg zur Sportart 
Aerials gefunden? 
Ich war lange Kunstturner, musste 
diese Karriere jedoch aus gesundheit-
lichen Gründen beenden. Da ich auch 
mit Begeisterung auf den Skiern stand, 
hat mich mein Vater, ein langjähriger 
Freestyler, zu Aerials gebracht. 

Welche falschen Vorurteile existie-
ren über Aerials?  
Viele verwechseln Aerials mit Freeski. 
Bei Aerials ist die Schanze jedoch viel 
steiler und die Haltung wird bewertet, 
während beim Freeski mehr der eigene 
Stil und Kreativität zählt. 

Welchen Satz hörst du am meisten 
von deinem Trainer?  
«Konzentriere dich auf den Absprung!» 
Denn wenn der Absprung stimmt, ist 
meistens auch mein Sprung gut. 

Was ist rund um den Sport deine 
grösste Herausforderung? 
Neben dem Sport mache ich eine  
KV-Lehre mit Berufsschule. Da wird die 
Zeit manchmal ziemlich knapp. Ausser-
dem ist es hart, nach einem zweiwö-
chigen Trainingslager wieder den Ein-
stieg in den Berufs- und Trainingsalltag 
zu finden.  

Wie sieht dein Training aus? 
Im Sommer trainiere ich drei ganze 
Tage pro Woche im Wasserschanzen-
Center Jump-In, dazu kommen Kondi-
tions- und Krafttrainings. Im Schnee 
zeige ich dann nur Sprünge, die ich auf 
der Wasserschanze sicher beherrsche –  
es ist also nie ein «Ausprobieren». Im 
Winter habe ich häufig Trainingsblocks 
und Wettkämpfe im Ausland. 



Kontakt:
Daniel Garbely - Postfach 52 - 3988 Ulrichen / VS
Telefon: +41 (0)27 973 25 75 - eMail: info@langlaufschule-ulrichen.ch

Unser Angebot für alle Sporthilfe-Mitglieder:

Langlaufgenuss pur im Obergoms!

statt CHF 510.- 

nur CHF 460.-
bei 2 Pers. / Preis pro Pers.

Pauschalangebot
Begrüssungsapéro
3 Übernachtungen mit Halb-
pension im Hotel Landhaus
3 x 1 Stunde Privatunterricht

10 % Rabatt
Privatunterricht
3-Tages-Kurse

Infos und Anmeldung unter: www.langlaufschule-ulrichen.ch

Langlaufschule
Ulrichen OBERGOMS



«… ich aus Erfahrung weiss, wie 
viel Sporttalente und ihre Eltern 
investieren.» 

Das Skifieber hat unseren Sohn Beat 
mit vier Jahren gepackt. Dass er 20 Jahre  
später sein erstes Weltcuprennen ge-
winnen würde, daran haben wir da-
mals keine Sekunde gedacht. Beats 
Nachwuchszeit war für uns als Eltern 
eine ziemliche Herausforderung. Früh-
morgens versorgten wir das Vieh auf 
unserem Bauernhof im Emmental, am 
Nachmittag standen wir im Wallis, Ber-
ner Oberland oder auch in der Inner-
schweiz am Pistenrand und feuerten 
ihn an. Wir haben Beat zu Trainings und 
Rennen durch die halbe Schweiz gefah-
ren, ihm die Ski präpariert, seine Sie-
bensachen gepackt und ihn nach den 
Rennen mit warmem Tee versorgt. Über 
all die Jahre haben wir etwa 200’000 

Franken in seinen Sport investiert und 
dafür auch auf einen grösseren Ausbau 
unseres Bauernhofs verzichtet. Einige 
haben uns damals für etwas verrückt 
gehalten. Aber wir haben Beat gerne 
unterstützt, ohne daran zu denken, ob 
sich der Aufwand einmal auszahlen 
würde. Uns war einfach wichtig, dass 
unser Sohn etwas Gesundes tut. Die 
Unterstützung der Sporthilfe war da-
bei sehr wertvoll. Das Geld, welches 
Beat als «Nachwuchsathlet des Jahres» 
erhielt, hat er sparsam und sinnvoll in 
seinen Sport investiert. Heute steht 
unser Sohn auf eigenen Beinen. Und 
ich unterstütze als Sporthilfe-Mitglied 
diejenigen Talente und ihre Eltern, die 
vor den gleichen Herausforderungen 
stehen wie wir früher. 

Hedi Feuz, 
Mutter von Skirennfahrer Beat Feuz

Ich bin Mitglied, weil …

Spendenbestätigung
Als Mitglied, Partner oder Gönner haben Sie im vergangenen Jahr Herz für leistungsorientierte Sporttalente gezeigt.  
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung! Falls Sie eine Spendenbestätigung wünschen, können Sie diese per E-Mail an  
info@sporthilfe.ch, telefonisch unter 031 359 72 22 oder mit untenstehendem Talon bestellen.

Ich benötige eine Spendenbestätigung:

Anrede:		  Name / Vorname:

Strasse/Nr.: 		  PLZ/Ort:

Telefon-Nr.:		  E-Mail:

Einsenden an: Stiftung Schweizer Sporthilfe, «Spendenbestätigung», Postfach 606, 3000 Bern 22




